Zeit der Handlung: Gegenwart

Ort der Handlung:
Irgendwo in einer Kleinstadt im Schwabenland.

Dekoration:
Gutbürgerlich eingerichtetes Wohn- und Esszimmer. Im vorderen linken Bereich Essplatz mit Tisch und Stühlen, im re. Bereich die Couchgarnitur. 

Türe vorne li. führt in das Bügel- und Gästezimmer, Türe vorne re. in das Elternschlafzimmer. Hinten li. befindet sich ein offener Durchgang zur Küche, hinten re. die Eingangstüre und der Aufgang in das Obergeschoß zu den weiteren Gästezimmern und zum Zimmer der Tochter. 

Personen:
(ca. Einsätze)


Fritzi Kussmaul 
(200) Hausfrau, 33 Jahre

Stefan Kussmaul 
(  80) ihr Mann, ca. 35-40 Jahre

Clara


(120) beider Tochter, 15 Jahre

Fritz


(  50) Fritzis Vater, ca. 55-60 Jahre

Liese


(  30) Fritzis Mutter, ca. 50-55 Jahre

Ernst


(  90) Stefans Vater, ca. 60-65 Jahre

Käthe 


(  60) Stefans Mutter, ca. 55-60 Jahre 

Lena Vollmer 
(110) Haushaltshilfe, die auf Inderin macht, nennt sich 
deshalb Quarinchab Champaavatee, Alter beliebig

Rike


(  70) Ermittlerin beim LKA

Madlen 


(  70) deren Tochter und Claras Freundin, ca. 15 Jahre
Lotte


(  50) Freundin von Gscheitle und Fritzi, ca. 40-60 Jahre
Marlies Gscheitle
(  60) Nachbarin, Alter beliebig

1. Akt

1. Szene

Lena, Fritzi, Stephan, Clara
Lena
(von re. hinten, sie ist indisch bekleidet und geschminkt, trägt eine Art Turban und spricht mit indischem Akzent): Hallo, alle zuhause? Nein, niemand da? Alles bei Arbeit? (sieht sich um und spricht dann schwäbisch): Na also, wie ausg’macht. Jetzt mach i mir erschd môl an Kaffee. ’S Putza brauch i dôhenna no ed a’fanga, so a saubers Haus fendsch selda. Môl gugga, ob se au scho d´ Bedda g´macht hend, nô brauch i nemlich gar nix me doa (geht nach rechts zum Schlafzimmer und öffnet die Tür).
Hallo
Fritzi
(aus dem Zimmer, erschrocken): Aaah, was isch?

Lena
(ebenfalls erschrocken): Aaah, jetzt liegad dia no em Bett. I moin: Ist die Frau noch in Bett und nicht bei Arbeit.

Stephan
(zu Fritzi): Schrei doch ed so, was isch denn los?

Lena:
Ah, die Mann auch!
Fritzi:
Verschlôfa.

Stephan:
So ein Mist aber au.

Fritzi
(rennt aus dem Zimmer): Verpennt, verpennt, verpennt. (zu Lena):

Quarinchab, wie spät isch?

Lena:
Ist sieben Uhr plus dreißig.

Fritzi:
Oh Mann oh Mann. (ruft in den Aufgang zum Obergeschoß): Mädle, aufstanda und zwar schnell, mir hend verschlôfa!
Clara
(ruft von hinten re.): Ach nee, ed scho wieder.

Fritzi:
Quarinchab, dädet Sie uns g´schwend an Kaffee macha.

Stephan
(kommt halb angezogen aus dem Schlafzimmer und macht sich das Hemd zu): Menschenskinder, i han denk du hosch dei Handy g´stellt. (sieht Lena in der Küche verschwinden, schaut dann wieder zu Fritzi): Ond was war des?

Fritzi:
Ed was, sondern wer. Des isch Quarinchab, onser neie Haushälterin 
(geht ins Schlafzimmer).

Stephan:
Haushälterin? Seit wann hemm mir a Haushälterin ond dann no – woher isch die?

Lena
(aus der Küche): Bin ich schon zwei Wochen hier – von Indien.

Stephan:
Ah, â indische Haushaltshilfe, zwei Wocha ond i woiß nix.

Clara
(kommt von hinten rechts dazu): Du bisch jô tagsüber au ed dô ond am Wochenende hôd Quarinchab frei.

Stephan:
Ach so, also wieder môl mei Schuld. Na dann soll Quatschi jetzt am Wochenende komma, damit i au môl woiß, wer so alles mein Schrank aus- ond eirommt.

Lena
(mit Kaffee aus der Küche, schenkt ein): Kein Problem. Bin ich heute Abend hier für Yoga.

Stephan:
Was, Yoga, hier? (trinkt einen Schluck): Guter Kaffee.

Clara:
Jetzt reg di ed uff, du musch jô ed mitmacha.

Stephan:
Ha des wär au no scheener.

Fritzi
(kommt angezogen aus dem Schlafzimmer): Ond bloß dass du des woisch: Quarinchab hôd an Schlüssel. Weil normalerweise sind mir weg wenn sie kommt.

Stephan:
Also guad, des schwätza mit später. I muss echt los. Denksch du draa, dass meine Leit heit no kommad?
Clara:
Oma ond Opa send môl wieder do, schee. Wie lang?

Fritzi
(nicht gerade angetan): ’S ganze Wochenende.

Stephan:
He he, a bissle meh Begeisterung.

Fritzi:
Dein Vadder kaa manchmôl ganz schee aa´strengend sei.

Stephan:
Du musch dene jô ed alles henterhertragâ, i glaub, die könnad sich au selber beschäftiga. Ond außerdem isch er bloß a´strengend, wenn deine Leit au dabei send.

Fritzi:
Vielleicht könndat sie a 3 Tages-Wanderung plana?

Stephan:
Also jetzt hör uff, des isch oi Wochenende. I muss jetzt aber ganga, ade. Bisch du dahoim wenn dia kommad?

Fritzi:
Des woiß i au no ed. Wann hend se komma wella?

Stephan:
Om d´Mittagszeit romm.

Clara:
Quarinchab isch doch dô, die kaa uffmacha.

Lena:
Kann ich machen.

Stephan:
Wenn die meim Vadder Tür uffmacht… Na, warda mir´s ab. Ade, i gugg, dass i heit a bissle belder hoimkomm.

Fritzi:
Vielleicht kaasch d´r Mittag au môl freimacha.

Stephan:
Môl seh (hinten ab). 
Fritzi:
Clara, für di wird´s au Zeit.

Clara:
I muss doch heit erschd zur zweite Stond en d´r Schul sei. Deswega war i au no ed wach. 

Fritzi:
Ach so, dann kaasch jô no was frühstücka.

Lena:
Hab ich schon Müsli gemacht (kommt mit Schüssel aus der Küche).
Clara: 
Super Quarinchab. I han mi schon richtig an di g´wöhnt.

Telefon klingelt.
Fritzi
(nimmt Anruf entgegen): Kussmaul… Ja hallo Lotte, bisch du au scho wach… Ja klar klappt des. Wart môl… (zu Lena): Quarinchab, wann wellad Sie heit Ôbend komma?

Lena:
Egal, sechs Uhr, sieben Uhr.

Fritzi:
Lotte – du, ja genau, am sechse, i glaub so hemmers au aus-g´macht... Jô, i kann`s jô nommôl en d´Gruppe schreiba… Noi, mitbrenga brauchad ihr nichts, euer Yoga-Zeug halt, Matten und so. Alles klar, bis dann (legt auf).
Lena:
Haben alle schon Yoga gemacht, wo kommen?

Fritzi:
Eigentlich eher ed.

Clara:
Du hôsch doch z´amma mit deira Frauagruppe môl so an Schnupperkurs bei der VHS g´macht, oder?
Fritzi:
Jô, aber des war tatsächlich bloß an Schnupperkurs, also zwoi Schdonda oder so.

Lena:
Kein Problem, mach ich kleines Programm und einfache Figuren.

Clara:
Was für Figura?

Lena:
Oh, gibt es alles. Hunde, Schlangen und so Sachen.

Clara:
Des wird bestemmt witzig. Kaa i dô au mitmacha?

Fritzi:
So siesch du aus. Ons Alde ebbes vormacha wella.

Lena:
So alt sind Sie doch nicht.

Fritzi:
Danke, aber trotzdem bleiba mir beim Yoga onder ons.

Clara:
Also guad, i gang au.

Fritzi:
Ja nemmsch du nichts mit?

Clara:
Ach was, nächste Woch gangad Ferien los, dô isch nemme viel los. Mir machad heit an Projekttag und guggad vielleicht no an Film aa. Tschüs (hinten ab).
Fritzi:
So schee hätt i´s gern nommôl, oifach en Dag nei leba.

Lena:
Und Sie gehen nicht?

Fritzi:
Doch, au, aber i han no Zeit für an Kaffee.

Clara
(kommt zurück): Du Mama, gugg amôl g´schwend naus. Do stoht so an komischer Typ gegenüber uff d´r Strôß ond gugg de ganz Zeit onser Haus a. Den han i vorher schon vo meim Fenster aus g´seha.

Fritzi:
Lass môl seha (mit Clara hinten re. ab).
Lena
(auf schwäbisch): Des wird jô wohl hoffentlich ed…
Fritzi
(kommt mit Clara zurück): Jetzt isch niemand meeh dô.

Clara:
Aber der isch do drüba g´standa, i bee doch ed bleed.

Fritzi:
Des glaub i dir doch. Jetzt schnappsch dei Fahrrad ond fährsch en d´Schul. Wenn ebbes isch, rufsch sofort a.

Clara:
Okay, ciao mit´nander.
Lena:
Hast du viel Spaß in Schule.

Fritzi:
So ond i gang mi jetzt richda und dann gepflegt shoppen (ab ins Schlafzimmer).
Lena:
Schau ich nach die Küche. (wartet bis Fritzi im Schlafzimmer ist, zieht dann das Handy aus der Tasche und wählt): I bees. Sag môl Albert, wo bisch denn du? – Des han i mir doch denkt. Bisch du von alle guade Geister verlasse, direkt vor dem Haus rumlungra? Dia Jong hôd di schon g´seha, kapiersch du des ed, du sollsch unsichtbar bleiba. Hier gibt´s au nix für dich zom doa. Noi, Yoga isch erschd heit Ôbend ond dann kommsch du en´s Spiel. Vorher ed. – Jô, ich schick dir no die Adressa von de Teilnehmer. (legt auf. Zu sich): Mein Gott, oimôl mit Profis schaffa.

Fritzi
(aus dem Schlafzimmer): Quarinchab, dädat Sie mir g´schwend an Kaffee macha?

Lena:
Mach ich (geht in die Küche).
2. Szene
Lena, Fritzi, Frau Gscheitle

Es klingelt.

Fritzi: 
Oh wer schellet au om dia Zeit? Müssad denn d´ Leit nemme ens G´schäft, schaffad die nix meh? Quarinchab, machet Sie doch bitte g´schwend Tür auf, i bee jô no halba näggich.

Lena:
Mach ich schon. (halblaut): Von wäga nix schaffa, des muss dia grad saga. (geht die Tür öffnen und kommt mit Frau Gscheitle zurück):

Sind Sie schon so früh aufgestanden? Auch frischen Kaffee?

Gscheitle:
Wie? Jaja... ähm i moin noi.

Lena:
(sieht sie fragend an): Also keinen Kaffee?

Gscheitle:
Genau. Ich trink seit 6 Monaten bloß no Grüntee. Des entwässert. Des isch ’s Wichtigschte für den Körper, entwässern, entwässern ond nommôl entwässern. Ond genau dofür isch der Grüntee optimal. Den könnad Sie mir aufbrühen bitte (holt während sie spricht einen Teebeutel aus ihrer Handtasche und gibt ihn Quarinchab).
Lena
(ruft): Frau Kussmaul, Nachbarin Trockenobst ist schon da (mit dem Teebeutel ab in die Küche).

Fritzi
(ruft aus dem Schlafzimmer): Ach Marlies, du bischs. I brauch no gschwend, Quarinchab soll dr solang an Tee machâ.

Gscheitle:
 Grad hân i an Grüntee bei ihra bschdellt.
Fritzi:
Ond wie goht´s, hosch de schon vorbereidat?

Gscheitle:
Wie moinsch?

Fritzi:
Ha uff´s Yoga. Oder isch dir was dazwischa komma?


Gscheitle:
Noi noi, i komm.

Lena
(mit Tasse aus der Küche): So bitteschön.

Gscheitle: 
Danke.

Lena:
Sie kommen heut Abend auch für Yoga?

Gscheitle:
Ha ja, i bee scho ganz aufgregt. I hab mir extra so a spezielle Yogamatte em Internet kauft. Ond 5 Kilo von dem Grüntee. Des hots älles uff dere oine Website gäba und no han i denkt, Gscheitle han i denkt, jetzt decksch di mol so richtig ei. Und a Hos kauf i nôchher no, mit d´r Lotte z´âmma...

Lena
(unterbricht sie): 5 Kilo von grünem Tee? Wer soll alles trinken? Haben Sie Großfamilie?

Gscheitle:
Awa noi, i wohn alloi. Aber des Zeig kommt scho weg, do mach i mir koine Sorga, weil wissed Se...

Fritzi
(kommt aus dem Schlafzimmer): Sodele, kenner mr ganga, Marlies?

Gscheitle
(kurz verwirrt durch die Unterbrechung): Hajo (steht auf und geht mit der Tasse in der Hand zur Haustür hinaus).
Fritzi
Also Quarinchab, bis später. Sie brauchad m’r dann koin Kaffee meh mache, i trenk i dann oin unterwegs (geht ebenfalls). 
Lena: 
Viel Spaß bei Einkaufen. (zieht Turban ab): Meine Herrn, isch des wieder hoiß dohenna (zückt Handy und telefoniert): Jetzad Albert, i bees. I han scho die erschde Adress für di. Jo, ond zwar isch des die direkte Nachbarin, die hoißt Gscheitle oder so mit Nachnama. Des Haus kaasch ed verfehla, die hot die hässlichste Vögeltränke em ganza Omkreis em Vorgarta ond dâzunâ no a blaue Hausdir.

Man hört Stimmen von draußen. Lena legt hastig das Handy weg und setzt den Turban wieder auf. Gscheitle kommt zurück, um die Tasse abzustellen.
Lena
(zeigt auf das Telefon): Ja mein lieber Bruder aus Mumbai.
Gscheitle:
Ha, jetzt ben i vor lauter Lass-mi-au-mit, mit dr Tass naug´stie-felt. – Schee, dass ma heitzutag so weit telefoniera kaa ond der am andera Ende verschdoht oin trotzdem, gell.

Lena:
Äh… ja.

Gscheitle:
Okayle, tschüs dann (hinten ab).

Lena
(winkt kurz): Tschüs. – Mann oh Mann, völlig verstrahlt! (telefoniert weiter): Also, hôsch alles kapiert? Des isch dei erschde Kundin. Am sechse lega mir los. Alles klar? Guad (legt auf). So ond jetzt trenk i au môl schee Kaffee. (während sie in die Küche geht): Dô isch emmer so schee putzt und uffgräumt, dass i gar koi G´schäft meh han. – So, no an Schuss Milch… (kommt wieder und holt aus ihrer Handtasche zwei Dosen mit Fertiggericht): Eigentlich könnt i au glei des Lammcurry fertigmacha, no isch glei kocht. So kaa ma´s aushaldâ. Jetzt muss i bloss no ´rauskriega, wo die andere Yoga-Teilnehmer wohnad ond dann kaa der Albert loslega (geht wieder in Küche).
3. Szene
Clara, Madlen, Lena

Clara
(kommt von hinten re und hat Madlen dabei): Hi Quarinchab. Na, wie lauft´s, was machsch? 

Lena
(kommt aus der Küche): Bin ich Küche und mach die Essen.

Clara:
Du musst au môl a bissle verschnaufa, des muss au sei. Des isch übrigens die Madlen, a Freundin von d´r Schul.

Madlen:
Hi Quarinchab.

Lena:
Hallo Madlen. Warum seid ihr denn hier, keine Schule?

Madlen:
So kurz vor de Ferien machd koiner mehr was. Weder die Schüler noch die Lehrer hend do Lust was zom doa.

Clara:
Mir hend bloß morga no so an Projekttag, bei dem ma die Schul a bissle präsentiert und Abschied en d`Ferien feiert.

Madlen:
Genau, heut vorbereidat ond des war´s. Ed môl meh a Film wolldat se zeiga. Bei dem schöna Wetter sowieso ed. 

Lena:
Könnt ihr ins Freibad oder so. Ich muss noch hier arbeiten und dann vorbereite ich alles für Yoga.

Clara:
Könnda mir eigentlich beim Yoga mitmacha?

Lena:
Weiß nicht, ist glaube ich schon zu viele und auch nicht unbedingt für Kinder.

Madlen:
Schade. Aber zugugga wella mir auf jeden Fall. A bissle. Bitte.

Lena:
Aah, weiß nicht, vielleicht.

Madlen:
Au ja. Clara, komm zeig mir no g´schwend des Spiel auf´m PC. Vielleicht lad ich mir des au ronder.

Clara:
Okay. Mir send glei weg Quarinchab (geht an den Schrank und holt Notebook, setzt sich mit Madlen an den Tisch).
Lena:
Also gut, ich putze ein bisschen weiter (nimmt Staubtuch aus der Schürze und beginnt mit Staubwischen).

Madlen:
Hend ihr a nei’s Notebook?

Clara:
Noi, des isch emmer no des alde Deng. D´Mama will sich ed ommg´wöhna ond ihre ganze Kontakte nei ei´pflega ond andere Programme lerna ond neie Mail-Programme nutza ond, ond, ond….

Madlen:
Tja, des isch ähnlich wie bei ons.

Lena
(ist hellhörig geworden. Beiläufig neben dem Staubwischen her):

Kannst du auch auf Kalender von deine Mama schauen?

Clara:
Ja nadirlich, wieso?

Lena:
Ach, weiß nicht mehr genau, was für Zeit ausgemacht war für Yoga und wieviele Personen hier kommen.

Clara:
Ha des isch koi Problem. Warde… So, Termine heute…18 Uhr, Yoga. Ond komma dend d`Lotte und Frau G´scheitle. 

Madlen:
Des send doch gar ed so viel.

Clara:
Aber dann isch no mei Mutter dabei und Quarinchab. Des könnt ganz schee eng werdat em Bügelzimmer.
Lena:
Okay, bin ich ruhig jetzt. Muss ich in Küche und die Essen fertig machen.

Madlen:
Jetzt zeig scho des Spiel (konzentriert sich mit Clara auf den PC).
Lena
(geht ins Schlafzimmer und man hört sie von dort noch kurz etwas reden): Iiih… Socke stinkt… Unterhose auch nicht aufgeräumt… mach ich eben die Bett… usw.

Clara:
Was mault se denn romm?

Madlen: 
I verstand´s ed. Aber irgendwie isch die komisch.

Clara:
Wie moinsch?

Madlen:
Also mei Mutter sagt emmer, ma muss a bissle uffpassa, wenn ma sich so Putzkräfte und Haushaltshilfe ens Haus holt. Ma sieht halt ed nei end d´ Leit.

Clara:
Dei Mudder hört au ’s Gras wachsa.

Madlen:
’S Gras ed, aber viele andere Sacha. Die schafft ed omsonsch beim Landeskriminalamt. 

Clara:
Ja i woiß, Miss Undercover ond so.

Madlen:
Na so schlemm isch es Gott sei Dank ed, aber manchmôl ganz interessant.

Clara:
Wieso kriegsch du des denn mit?

Madlen:
Ha i frôg se halt aus ond sie verzehlt au gern. Als Warnung, sagt se, dass i woiß, wie´s em Leba zugôht.

Clara:
Na ja, mag sei. Aber Quarinchab isch okay, glaub i wenigstens.

Madlen:
Wie send ihr denn an dia komma?

Clara:
Mei Mudder hôd em Mittwochsmarkt inseriert, dass mir a Haushaltshilfe suchad ond am gleicha Ôbend isch die Quarinchab dôgstanda.

Madlen:
Ha des ging jô schnell.

Clara:
Die hôd dringend an Job g´sucht ond mei Mutter isch z´frieda. Also was soll´s.

Madlen:
Ond des Yoga–Deng?
Clara:
Weil mei Mudder an Menschafreund isch, derf Quarinchab onser Wohnung glei als Yogasaal nutza.

Madlen:
Ts, au ed schlecht.

Clara:
Gell, fend i au. Jetzt gugg môl daher, so sieht des ganze aus (zeigt ihr etwas am PC).
Madlen:
Okay, no lad i mir des au uff onser Gerät, dann könna mir ons z´amma verbinda. Cool.

Clara:
Jô, ond jetzt dät i saga, nutza mir des Wetter ond gangad a Eis essa ond nô ens Freibad.

Madlen:
Sehr gut.

Lena
(kommt aus dem Schlafzimmer): So, alles schön gemacht.

Clara:
Quarinchab, wenn mei Mudder kommt, sagsch ihr bitte, dass mir em Freibad send. I schätz môl, dass mir am sechse oder so wieder dô send.

Lena:
Sag ich. Viel Spaß.

Madlen
(schon am Gehen, zu Clara): Willsch ed den PC no ronterfahra?

Clara:
Stemmt, sonsch kriegt mein Papa wieder Krise.

Lena:
Kein Problem Clara, kann ich machen. Geht ihr schwimmen.

Clara:
Danke Quarinchab, du bisch an Schatz. Tschüs.

Madlen:
Ciao Quarinchab (mit Clara hinten ab).
Lena:
Bis heut Abend Mädchen. (schließt die Tür): Na endlich, auf die Gelegenheit han i g´wardet. (setzt sich vor den PC): Also, jetzt lass môl seha, Kalender… Brauch i ed… aber dô, Kontakte. Aha, Lotte. Dô gugg na… (macht mit dem Handy ein Foto vom Desktop): Ha ond die wohnt au no ganz en d´r Nähe. Geschickt für ons, bzw. für’n Albert (Foto). Ha, des war jô oifacher als gedacht. Die Gscheitle han i schon ond dôhenna räum i aus, wie immer kurz bevor mir ons verabschiedet auf Nimmerwiedersehen. Obwohl´s hier echt a lässige Schafferei wär, alles emmer blitzsauber wenn i komm. (klappt Notebook zu und räumt es weg. Dann geht sei ein bisschen im Zimmer von einer Schublade zur anderen, macht jede auf, schaut hinein und 

staubt nebenher ein wenig ab.)
4. Szene
Lena, Ernst, Käthe

Es klingelt.
Lena:
Des gibt´s doch ed, dôhenna hôsch echt koi Ruh. Wo isch mein Turban? Ah, liegt romm ond schwätzt nix. (setzt Turban auf, geht zur Haustür öffnen): Hallo, Quarinchab sagt guten Tag. Moment, nicht so schnell, wo gehen Sie hin?

Ernst
(kommt mit Käthe im Schlepptau herein): Send mir em falscha Haus oder wie? Dohenna wohnt normalerweise unser Sohn und wenn der ommzoga wär, nô wüssdat mir des.

Käthe:
Ha des moin i doch au.

Lena:
Mann wohnt hier, weiß ich aber nicht, ob das Ihr Sohn ist.

Käthe:
Ha des wird er schon sei, wenn er dohanna wohnt ond Kussmaul hoißt. Die Ei´richtung hôd sich uff jeden Fall ed verändert. 

Ernst:
Genau.

Käthe:
Und außerdem hôd er uns ei´glada übers Wochenende.

Lena:
Ah, Sie sind Eltern von große, schwere Mann. Hat heute Morgen gesagt, dass Sie kommen.

Ernst:
Na also.

Käthe:
Ja ond wer send Sie, send Sie sei neie Frau, hôd der sich trennt?

Ernst:
Jetzt schwätz doch koin so an Bleedsenn daher, was wird der sich trenna. Dôdazu hôd der gar ed de Mumm, obwohl er´s manchmôl sodd.

Käthe:
Jetzt fang ed schon wieder mit dene alde G´schichda aa. Des isch eba môl passiert ond fertig.

Ernst:
Ha, eba môl passiert, hend Sie des g´hert. Rei´glegt hôd die ihn, so war des, weil sie ihn hôd obedengt wella.

Käthe:
Jô ond selbst wenn, was willsch denn. Er isch z´frieda ond wenn´s ed so g´wesa wär, hedda mir heit ed so a nett’s Enkelkend.

Ernst:
Des isch aber au ’s oinzig Guade.
Käthe:
I woiß gar ed was du hosch. Mir send so selda dô ond du kennsch die Fritzi viel zu wenig, als dass du dir über sie a Urteil erlauba könntsch.

Lena:
Ja, glaube ich auch, isch ganz nett die Frau.

Ernst:
Aber i kenn ihre Leit ond dia kaa i schon ed verputza. Ond was mischad Sie sich jetzt dô ei, wer send denn Sie überhaupt, des wissad mir emmer no ed.

Lena:
Der Name ist Quarinchab Champaavatee.

Käthe:
Was sagt se?

Ernst:
Des isch uff jeden Fall koi Hiesige. – Vorsicht!
Lena:
Warum Vorsicht? 

Käthe:
Ja ond was machad Sie jetzt nommôl dô ond isch vo de Kender koiner do oder wie?

Lena:
Nein, Mann isch bei Arbeit und Frau weiß ich nicht, vielleicht in Stadt. Und ich bin Haushaltshilfe für alles.

Ernst:
Des war ja klar. Wie emmer: Onser Bua verdient Geld im Schweiße seines Angesichts und die Gattin gôht shoppa ond stellt a Haushaltshilfe ei. Seit Jahren gôht des so ond des oine…
Käthe:
I will jetzt ed schon Händel bevor mir überhaupt richtig a´komma send, okay? 

Ernst:
Isch jô guad. Aber des mit Baghira isch jô schon a bissle undurchsichtig ond die hôd bestemmt ed der Stephan ei´gstellt.

Käthe:
Baghira?

Lena:
Meint Quarinchab.

Ernst:
Genau. Ond wenn Sie die Haushälterin send, nô wissad Sie sicher wo mir schlôfa sollad, oder Quadindscha?

Lena:
Quarinchab weiß alles.

Käthe:
Schön schön. 

Lena:
Wir müssen in den Stock oben, zu anderen Schlafzimmer.

Ernst:
Also wie emmer halt. 

Lena:
Immer schön hinter mich gehen.

Käthe:
Des isch jô nett, aber mir fendat au alloi nuff.

Ernst:
Des moin i au. Mir hend do schon g´wohnt, dô hôd Indien no zu England g´hert.

Lena:
Wie?

Ernst:
Ja des isch onser altes Haus, Freilein Quatschi.

Lena:
Gut, dann alleine gehen.

Käthe:
Ernst, jetzt nemmsch de aber môl a bissle z´amma. 

Ernst:
I han jô bloß saga wella...

Käthe:
Ruhe jetzt. Freilein Quatschiba mir fendat hoch, Sie brauchad sich ed bemüha. (zu Ernst): Komm jetzt ond breng die Koffer mit (beide hinten ab).
Lena:
Oh oh, des wird schwierig. Ziemlich mißtrauisch der Opa. Irgendwie muss i den aus am Haus kriega. Wir werden sehen, au dofir gbt´s a Lösung. (zückt Handy): Jetzt am Albert no g´schwend die Adressa schicka und nôch am Essa gugga (ab in die Küche).

5. Szene
Fritzi, Lena, Gscheitle, Lotte

Fritzi
(kommt von hinten): Mann oh Mann, die Marlies isch zwar nett, aber kaa au ganz schee anstrengend sei. – Mmh, dohenna riecht´s aber gut. (ruft): Quarinchab, was kochsch denn?

Lena
(kommt aus der Küche): Quarinchab macht feines Lammfleisch-Curry mit Chutney. Von mir selbst erfunden.
Fritzi:
Wow, des hört sich jô lecker an und schmeckt wahrscheinlich au so.

Lena:
Reis müssen selbst machen. Oder Linsen, egal.

Fritzi:
Des krieg i schon naa, koi Sorg. Wo isch denn die Clara, war die schon dô?

Lena:
War hier mit Freundin Madlen, aber nur kurz und isch dann ins Freibad oder so.

Fritzi:
Also Quarinchab, manchmôl dringt bei dir des Schwäbische ziemlich durch. Ma merkt schon, wo du Deutsch g´lernt hôsch.

Lena:
Tja, ist auch schön die Schwäbisch.

Fritzi:
Jô genau. – So, mit der Madlen isch die weg. Hend se was g´sagt, wann se wieder kommad?

Lena:
Vielleicht zu Essen, weiß nicht sicher. Ich muss gehen und komme heute Abend wieder.

Fritzi:
Guad. Sonsch hôd alles klappt?

Lena:
Jaaa, alles sauber schön, oder? Habe ich die ganze Morgen gearbeitet.

Fritzi:
Aber echt, alles blitzsauber. Also vielen Dank Quarinchab und bis nôchher.

Lena:
Sag ich ade. Muss ich noch ein bisschen Meditation machen (hinten ab).
Fritzi:
Ha des isch oifach schee, wenn de hoimkommsch ond ’s isch kocht ond putzt ond du hôsch au Zeit für di. (holt den PC): Muss doch nochmôl gugga, was die einzelne Figuren bedeudat und wie se gangad. Ed dass i dô völlig unbedarft en die Yoga-Stond gang. Yoga bei mir dahoim und des au no von einer echten Inderin, vom ma Profi quasi. – So, was isch jetzt. Hei nommôl aber au, jetzt hôd wieder oiner den Laptop zug´macht ohne ronterzufahra. Wie oft muss i des no saga, dass des dem Gerät ed guad duat… Des dauert jetzt wieder ewig. (steht auf und geht in die Küche): En dera Zeit kaa i schon môl ’s Kochwasser uffsetza, bzw. erschd môl de Reis ei´weicha.

Gscheitle
(kommt mit Lotte von hinten): Hallo Fritzi.

Lotte:
Moinsch die isch überhaupt dô?

Gscheitle:
Ha die wird jô ed aus am Haus ganga sei und Tür offag´lassa han.

Lotte:
Du, des isch mir schon oft passiert, also des gibt´s.

Gscheitle:
Aber bei normale Leit ed.

Lotte:
Was soll denn des hoißa?
Gscheitle:
Dass des eba… ed normal isch, wenn so ebbes passiert… also ed alltäglich.

Lotte:
Ach so, jetzt han i schon denkt…

Gscheitle:
Des brauchsch du gar ed erschd aa´fanga.

Lotte:
Haha, jetzt gugg môl nôch der Fritzi.

Gscheitle
(ruft): Fritzi, wo bisch?

Fritzi
(kommt aus der Küche): Hier. Ja hallo Lotte, hallo Marlies, wie kommad denn ihr dô´rei?

Lotte:
Dô hôd jemand d´ Haustür offag´lassa. Aber brauchsch de ed uffrega, des isch mir au schon passiert. On dei Nôchbere han i au glei mitbrôcht.

Fritzi:
Eieiei, die Quarinchab isch vorher ganga. Nô hôd die ed zuzoga.

Gscheitle:
Wie, isch die gar nemme dô?

Fritzi: 
Die kommt heit Ôbend wieder, zu unserm Yoga. Was wellad eigentlich ihr scho?

Lotte:
Mir zwei gangad en d´ Stadt und guggad zom Indersport nei, nach Gummihose (kichert).
Gscheitle
(erklärend): 
Gymnastikhosa, für´s Yoga.

Lotte:
Genau. Was braucha mir denn sonst no an Ausrüstung, irgenwelche spezielle Schuah oder so?

Fritzi:
Noi überhaupt ed. Yoga macht ma barfuß. Wenn ihr hend, vielleicht a Gymnastikmatte ond des war´s. I han aber au no a Matte übrig und a Isomatte duad´s zur Not au. 

Gscheitle:
Ha dô fenda mir schon was. 

Lotte:
Hôsch eigentlich môl wieder was von deim Vadder g´hert?

Fritzi:
Noi, des isch scho a paar Wocha her, dass sich der Papa letzschd Môl g´meldet hôd. Am Wochenende hemmers probiert, aber nur mit dem Anrufbeantworter g´schwätzt. Ond zrückg´rufa hend se ed. Keine Ahnung wo die send.

Lotte:
Ja, seit der mit seira Liese en Schwarzwald zoga isch, hôd der sich völlig verändert. I han vor 2-3 Wocha mit ihm telefoniert, wega onderm Jôhrgangstreffa, dô hôd er mi em G´sräch abg´würgt. Er muss zom Training hôd er g´sagt. Hôd der irgendoin Sport aag´fanga, woisch nix?

Fritzi:
Koi Ahnung. Aber des kaa i mir fast ed vorstella (fährt nebenher den PC hoch, stellt ihn beiseite).
Gscheitle:
Vielleicht trainiert er jô au a Instrument, also Musikprob oder so.

Fritzi:
D´r Papa ond Musik? Bestemmt ed.

Lotte: 
Wer woiß. Was riecht eigentlich bei dir so gut?

Fritzi:
Des isch Lammragout von der Quarinchab. Die hôd a bissle vorkocht.

Gscheitle:
Au ed schlecht.

Fritzi:
Apropos, guggad môl. (geht zum PC): Gestern han i a guade Seite über Yoga g´fonda, mit dene ganze Figura ond so. Ja wie… wieso send denn dô meine ganze Adressa ond Kontakte offa? I muss mit der Clara môl a ernsthafts Wörtle schwätza… Jetzt, dô isch…
Gscheitle
(schaut in den PC): Om da Gott´s Willa, was isch denn des?

Lotte
(schaut ebenfalls): Ha dô, kleine Cobra und schauender Hund und so. Ond die... stôht uff oim Fuß romm.

Fritzi:
Ja klar, kaasch du des ed?

Lotte:
Ha g´schwend scho.

Gscheitle:
Ond des dô, was isch des? Atho Mukho...
Fritzi:
Ha des isch "die Haltung des Hundes, der mit dem Gesicht nach unten schaut" - also herabschauender Hund.

Lotte:
Ach so sieht des aus. Na i woiß au ed, ob ma sich dô ed eher verletzt oder so. Sieht a bissle kompliziert aus.

Fritzi:
Also die Quarinchab isch an indischer Yoga-Profi hôd se g´sagt. Die wird scho wissa, wie weit mir ganga kennad.

Gscheitle:
Des denkt i doch au, dô mach i mir koine Sorga.

Lotte:
Na ja, Hauptsach des wird koi Schweige-Yoga wie en so mâ indischa Kloster. Wenn i des macha soll, nô muss i stöhna derfa.

Gscheitle:
Wenn du ed mit de Händ uff da Boda kommsch, nô gôht´s halt ed. Des brauchd sei Zeit. Ond jetzt Abmarsch, sonschd hend Gschäfter zu bis mir kommad. (zu Fritzi): Matten hosch du, hosch g´sagt?

Fritzi:
Ja, ihr brauchad vorerschd koine kaufa.

Lotte:
I glaub i breng mei Matratz mit, die isch woicher.

Gscheitle
(verdreht die Augen): Komm jetzt (beide hinten ab).
Fritzi:
Des wird ebbes na geba. Schweige-Yoga, ts! Was dene älles eifällt. I muss môl g´schwend nôch dem Reis gugga, dass des g´richdat isch, bis die kommad (geht in die Küche).

V O R H A N G

